
Übermüdet  und  zu  schnell:
„Ziemliches Horrorszenario“
von Andreas Milk
Diesen Sonntagmorgen würde der Bergkamener Marius T. (30, Name
geändert) gern aus seinem Leben streichen. „Das war schon ’n
ziemliches Horrorszenario“, erinnerte sich der Familienvater
vor  dem  Kamener  Strafrichter  an  den  26.  Februar  vorigen
Jahres. Gegen 7.30 Uhr raste er am Steuer seines Autos auf der
Weddinghofer Straße – erlaubt: 50 Kilometer pro Stunde – mit
80 Sachen in geparkte Fahrzeuge am Straßenrand. Schadenshöhe:
gut  60.000  Euro.  Glück  im  Unglück:  Außer  T.  selbst  wurde
niemand  verletzt.  Der  Crashfahrer  erlitt  eine
Gehirnerschütterung  und  Blessuren  am  Knie.

Die  Vorgeschichte:  Nach  einem  ausgiebigen  Filmabend  mit
Freunden  hatte  sich  T.  völlig  übermüdet  hinters  Lenkrad
gesetzt. Etwas Bier getrunken hatte er an dem Abend auch, aber
das  dürfte  zum  Unfallzeitpunkt  keine  Rolle  mehr  gespielt
haben.
Da saß er nun bedröppelt im Gerichtssaal und erklärte: „Ich
hab‘ Mist gebaut – da muss ich zu stehen.“ Die Anklage lautete
auf Gefährdung des Straßenverkehrs. Und noch weit peinlicher
als der Termin beim Richter scheint dem Bergkamener zu sein,
dass seine Kinder ab und zu wissen wollen, warum denn der Papa
nicht mal spontan einen Ausflug mit ihnen im Auto unternehmen
kann  und  das  nur  noch  mit  der  Mama  geht.  Denn
selbstverständlich ist T.s Führerschein seit dem 26. Februar
2023 futsch. Sein Arbeitgeber hatte ihm für den Gerichtstermin
einen Brief mitgegeben: T. brauche die Fahrerlaubnis für den
Job unbedingt. Sprich: Bleibt T. dauerhaft „ohne“, ist der
Arbeitsplatz in Gefahr.

Das Urteil: eine Geldstrafe von 50 Tagessätzen zu 30 Euro.
Dazu kommt eine Führerscheinsperre von nochmal drei Monaten.
Im Spätsommer könnte Marius T. die Karte also zurückbekommen –
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sofern die Verkehrsbehörde da mitmacht. Im übrigen: T. habe
„einen  Schutzengel  auf  dem  Beifahrersitz  gehabt“,  so  der
Richter.  Schnelles  Fahren  plus  Müdigkeit  –  das  sei  „echt
richtig gefährlich gewesen“.


